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Schwerpunkt Kinder in der Stadt

Einleitung

Die frühe Kindheit ist in Deutschland in den letzten zwei 
Jahrzehnten von einem starken Wandel geprägt. Neben der 
schulischen Bildung hat die frühe Bildung spätestens seit dem 
sogenannten PISA-Schock zu Beginn des Jahrtausends einen 
enormen Bedeutungszuwachs erfahren, der sich bildungspoli-
tisch vor allem in der gesetzlichen Verankerung von Plätzen in 
Kindertageseinrichtungen oder -tagespflegestellen für Kinder 
vor dem Schuleintritt widerspiegelt. Dabei wurde mit dem 
seit 2005 geltenden Tagesbetreuungsausbaugesetz (TAG) 
der Ausbau der Kindertagesbetreuungsangebote gesetzlich 
festgeschrieben. Dieser mündete in dem im Dezember 2008 
verabschiedeten Kinderförderungsgesetz (KiföG), das für alle 
Kinder ab dem ersten Lebensjahr den Rechtsanspruch für ein 
Kindertagesbetreuungsangebot ab dem 1. August 2013 ge-
setzlich verankert. Sowohl der strukturelle Ausbau von Ange-
boten früher Bildung, Betreuung und Erziehung insbesondere 
für unter 3-jährige Kinder (Autorengruppe Bildungsberichter-
stattung 2020) als auch eine steigende Müttererwerbstätigkeit 
(vgl. bereits 2002 Büchel/Spieß) lassen das Aufwachsen von 
Kindern verstärkt aus der privaten in die öffentliche (Mit-)Ver-
antwortung übergehen. 

Ein weiteres Charakteristikum der frühen Kindheit im letz-
ten Jahrzehnt ist Resultat einer gestiegenen Zuwanderung 
nach Deutschland – insbesondere getragen von EU-Binnen-
migration und Fluchtzuwanderung in den letzten Jahren. So 
wird Kindheit in Deutschland immer vielfältiger: Im Jahr 2020 
hatten nach vorläufigen Ergebnissen des Statistischen Bundes-
amts 40 % der unter 5-Jährigen einen Migrationshintergrund 
(Destatis 2021). Gerade in den jüngeren Altersgruppen ist der 
Anteil an Asylerstanträgen in den letzten Jahren durch Gebur-
ten deutlich angestiegen (Lochner/Jähnert 2020). 

Wie sich Bedingungen des Aufwachsens in städtischen 
und ländlichen Gebieten bereits kurz nach der Geburt un-
terscheiden und in den letzten Jahren in Bezug auf die In-
anspruchnahme von Angeboten der Kindertagesbetreuung 
entwickelt haben, wird im Folgenden mit den amtlichen Daten 
der Kinder- und Jugendhilfestatistik untersucht, die regionale 
Analysen auf Kreisebene ermöglichen. Einen Analyseschwer-
punkt bildet der Anteil an Kita-Kindern mit vorrangig nicht-
deutscher Familiensprache, der insbesondere das Aufwachsen 
von Kindern vor dem Schuleintritt in zugewanderten Familien 
regionalspezifisch betrachtet.
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Ein Kita-Besuch stellt mittlerweile für fast alle Kinder in Deutsch-
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Regionale Inanspruchnahme von 
Kindertagesbetreuung bei unter 3-Jährigen

Mit dem kontinuierlichen Ausbau von Kindertageseinrich-
tungen und Kindertagespflegestellen – hier zusammen als 
„Kindertagesbetreuung“ gefasst – und dem bestehenden 
Rechtsanspruch, der allen Kindern ab dem vollendeten ers-
ten Lebensjahr ein entsprechendes Platzangebot zusichert, 
sollte bundesweit allen Familien mit 1-Jährigen und älteren 
Kindern vor dem Schuleintritt vor Ort ein Betreuungsangebot 
zur Verfügung stehen.

Wie Ergebnisse einer bundesweiten DJI-Elternbefragung 
(KiBS) in den letzten Jahren zeigten, liegt der Elternbedarf je-
doch bis dato höher als die derzeitige Inanspruchnahmequote 
von Kindertagesbetreuungsangeboten (Anton et al. 2021). 
Aus diesem Grund ist gerade die regionale Entwicklung der 

Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder, Kinder- und 
Jugendhilfestatistik, Auswertungen der Arbeitsstelle 

Kinder- und Jugendhilfestatistik (AKJstat); Bevölkerungsstatistik, BBSR 
Laufende Raumbeobachtung, eigene Berechnungen.

Abbildung 1: Regionale Entwicklung der Inanspruchnahme von Kindertagesbetreuung bei unter 3-Jährigen (2012 bis 2020)

Inanspruchnahme von unter 3-Jährigen bedeutend, da sich in 
dieser Altersgruppe – anders als bei den 3-Jährigen bis zum 
Schuleintritt, die bundesweit zum Großteil eine Kita besu-
chen – deutlich geringere Inanspruchnahmequoten zeigen 
(Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2020). Abbildung 1 
stellt die regionale Entwicklung seit kurz vor dem im Jahr 2013 
in Kraft getretenen Rechtsanspruch für Kinder ab dem ersten 
Lebensjahr im Zeitverlauf von 2012 bis 2020 dar. 

Dabei zeigt sich zunächst, dass es in den letzten acht Jah-
ren bundesweit in den meisten Kreisen zu einer deutlichen 
Erhöhung der Inanspruchnahme von Kindertagesbetreuungs-
angeboten für unter 3-Jährige kam. Eine Ausnahme zeigt sich 
in 16 Kreisen in Ostdeutschland, in denen die Inanspruch-
nahmequote bereits 2012 über 55 % lag (Abb. 1). Während 
2012 noch in einigen Kreisen Bayerns, Baden-Württembergs, 
Nordrhein-Westfalens und Niedersachsens weniger als 15 % 
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der unter 3-Jährigen eine Kita oder Tagespflege besuchten, 
wies im Jahr 2020 kein Kreis in Deutschland eine derart gerin-
ge Inanspruchnahmequote mehr auf. So ist auch die deutsch-
landweite Quote von 27 % im Jahr 2012 auf 35 % im Jahr 2020 
kontinuierlich angestiegen. Der Stadt-Land-Vergleich zeigt 
dabei, dass die Inanspruchnahmequoten von Kindern unter 3 
Jahren in ländlichen Regionen etwas höher als in städtischen 
liegen (Abb. 1). Dieses Ergebnis verwundert insbesondere 
vor der Annahme einer höheren Müttererwerbstätigkeit in 
städtischen Regionen (Geis-Thöne 2021). Hier scheinen nach 
wie vor Ost-West-Unterschiede zum Tragen zu kommen, wie 
die deutlich höhere Vollzeiterwerbstätigkeit von Müttern in 
Ostdeutschland zeigt (Barth et al. 2020).

Eine genauere Betrachtung der Kreise verdeutlicht große 
Spannweiten, vor allem im städtischen Raum (vgl. auch Da-
niel et al. 2019). So wiesen im Jahr 2020 unter anderem die 
städtischen Kreise Duisburg, Gelsenkirchen, Pforzheim oder 
Bremerhaven Kita-Inanspruchnahmequoten bei unter 3-Jäh-
rigen von unter 20 % auf, während in städtischen Regionen 
wie Leipzig, Zwickau, Gera oder Dresden über 50 % der unter 
3-Jährigen die Kita oder Tagespflege besuchten. Entsprechend 
zeigt sich auch 2020 noch ein deutliches Ost-West-Gefälle in 
der Kindertagesbetreuung: Während die Inanspruchnahme-
quote in Westdeutschland 2020 nur 31 % betrug, lag diese 
in Ostdeutschland inklusive Berlin bei 53 %. Aufgrund der 
historisch-bedingt deutlich stärkeren Ausprägung staatlicher 
Kindertagesbetreuung in den ostdeutschen Ländern weisen 
diese auch heute noch eine stärker in Anspruch genommene 
und ausgebaute Kindertagesbetreuungslandschaft auf. Seit 
2012 – einem Jahr vor dem Inkrafttreten des Rechtsanspruchs 
– kam es in Ostdeutschland zu einem Inanspruchnahme-Zu-
wachs von 4 Prozentpunkten und in Westdeutschland von 9 
Prozentpunkten. Somit zeigt sich eine leichte Annäherung 
der westdeutschen Inanspruchnahmequoten an die höheren 
ostdeutschen Quoten. Der beschriebene Wandel hat folglich in 
Deutschland regional sehr unterschiedlich eingesetzt. So stellt 
auch die Autorengruppe Bildungsberichterstattung (2020) 
fest, dass sich der Ausbau von Kindertageseinrichtungen zwi-
schen 2009 und 2019 vor allem in kreisfreien Städten und 
Großstädten zeigt; weniger in strukturschwächeren Gegen-
den und vor allem in Ostdeutschland (ebd., S. 51). Dies hängt 
vor allem damit zusammen, dass in Ostdeutschland die Kita-
Angebotslandschaft schon vor der Wiedervereinigung stärker 
ausgebaut und aufgrund der hohen Vollzeiterwerbstätigkeit 
auch von Müttern unter 3-jähriger Kinder stärker in Anspruch 
genommen wurde und dadurch in den letzten Jahren nicht 
mehr so viel ausgebaut werden musste wie in Westdeutsch-
land. Überraschend sind jedoch vor allem Unterschiede, die 
sich seit dem Inkrafttreten des bundesweit geltenden Rechts-
anspruchs auf Angebote der Kindertagesbetreuung am 1. Au-
gust 2013 zeigen (Abb. 2). 

Während zwischen 2012 und 2016 die Inanspruchnahme-
quote besonders in westdeutschen Städten deutlich gestiegen 
ist, zeigen sich in Ostdeutschland vergleichsweise leichtere 
Zuwächse, die in den darauffolgenden Jahren nur noch im 
ländlichen Raum zu einem weiteren Anstieg führen. Dage-
gen steigen die Inanspruchnahmequoten in Westdeutschland 
seit 2016 im ländlichen Raum etwas stärker und nähern sich 
immer mehr der ebenfalls leicht steigenden Inanspruchnah-

1 Ostdeutschland inklusive Berlin

Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder, 
Kinder-und Jugendhilfestatistik, Auswertungen der Arbeitsstelle Kin-

der- und Jugendhilfestatistik (AKJstat); Bevölkerungsstatistik, 
BBSR Laufende Raumbeobachtung, eigene Berechnungen.

Abbildung 2: Entwicklung der Inanspruchnahme von Kinderta-
gesbetreuung bei unter 3-Jährigen nach städtischem und ländli-
chem Raum in Ost- und Westdeutschland (2012 bis 2020)

mequote im städtischen Raum. Dabei bieten sowohl demo-
grafische Entwicklungen als auch Effekte der Urbanisierung 
sowie die Fluchtzuwanderung und EU-Binnenmigration erste 
Erklärungsansätze. Darüber hinaus hat mancherorts gegebe-
nenfalls auch der bestehende Fachkräftemangel dazu geführt, 
dass Angebote der Kindertagesbetreuung aufgrund bestehen-
der Personalengpässe nicht weiter ausgebaut werden konnten 
(BA 2021, S.18 f.); fehlender Raum in Großstädten wie Berlin, 
die bereits in den letzten Jahren im Vergleich zu anderen Län-
dern und Stadtstaaten überwiegend kleinere Einrichtungen 
mit weniger Plätzen vorhielten, kann einen weiteren Grund 
für eine Deckelung der Inanspruchnahmequote in städtischen 
Räumen darstellen. Letzteres stellt aktuell jedoch noch ein 
Forschungsdesiderat dar.

Regionale Verteilung von Kindern 
mit nicht-deutscher Familiensprache

Neben des immer früheren Einstiegs in die Kita (Meiner-Teub-
ner/Tiedemann 2018) prägt auch die zunehmende Vielfalt in 
den Kita-Angeboten die frühe Kindheit. Damit einher gehen 
Fragen gleicher Bildungschancen zum einen hinsichtlich der 
regional gleichverteilten Zugangsmöglichkeiten zu den Kita-
Angeboten und zum anderen hinsichtlich der qualitativen Um-
setzung und Förderung in den Kitas selbst – wobei letzteres 
in diesem Beitrag wegen der zugrunde gelegten Daten nicht 
näher betrachtet werden kann. Gerade Kinder, die vorrangig 
zu Hause mit einer anderen Sprache aufwachsen, würden 
stark von einem frühen Kita-Start profitieren, wenn dieser mit 
einer hohen (Anregungs-)Qualität in der Kita und längerer Be-
suchsdauer einhergeht (bspw. Kluczinok 2017; Relikowski et al. 
2015; Anders 2013). Jedoch zeigen bisherige Studien, dass 
ungleiche Zugangschancen zu früher Bildung abhängig von 
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Migrationshintergrund und Familiensprache gegeben sind 
(Jessen et al. 2020; Jessen et al. 2018; Roth, Klein 2018), obwohl 
Familien mit Migrationshintergrund auch für Kinder unter 3 
Jahren einen ähnlichen Bedarf artikulieren wie Familien ohne 
Migrationshintergrund (Olszenka/Meiner-Teubner 2020).

Die Kinder- und Jugendhilfestatistik erhebt neben dem 
Migrationshintergrund auch die vorrangig in der Familie ge-
sprochene Sprache von Kita-Kindern. Bei den unter 3-Jäh-
rigen ist die Inanspruchnahmequote deutlich niedriger als 
bei älteren Kindern vor dem Schuleintritt und weist große 
Diskrepanzen zwischen Kindern mit und ohne Migrations-
hintergrund auf (Autorengruppe Bildungsberichterstattung 
2020). Da in dem Alter der 3- bis unter 6-Jährigen ein Großteil 
der Kinder eine Kita besucht, wird im Folgenden diese Alters-
gruppe betrachtet. Zwischen den Jahren 2012 und 2020 ist in 
dieser Altersgruppe der Anteil an Kindern mit Migrationshin-
tergrund und vorrangig nicht-deutscher Familiensprache von 
18 % (2012) auf 21 % (2020) angestiegen. Aus der bisherigen 
Migrationsforschung ist bekannt, dass sich Neuzugewanderte 
für den Anschluss an die ethnische Community und bessere 
Jobaussichten primär in städtischen Räumen niederlassen 
(u. a. Göddeke-Stellmann et al. 2018). Eine Analyse nach städ-
tischen und ländlichen Räumen belegt dies (Abb. 3). So liegen 
die Anteile an Kita-Kindern, die zu Hause eine andere Sprache 
sprechen, in städtischen Kreisen deutlich über den Anteilen 
in ländlichen Räumen. Die gestiegene Zuwanderung in den 
Jahren 2015/16 zeigt sich auch in dieser jungen Altersgruppe 
in sowohl städtischen als auch ländlichen Räumen mit einer 
Zunahme der Anteile an Kita-Kindern mit vorrangig nicht-
deutscher Familiensprache. Die paritätische Verteilung der 
Asylsuchenden auf die Bundesländer nach dem Königsteiner 
Schlüssel dürfte die Fokussierung auf Großstädte bei der An-
kunft in Deutschland unterbrochen haben. 

Gleichzeitig spiegelt sich die historisch bedingt heterogen 
gewachsene Zusammensetzung der Bevölkerung in Ost- und 
Westdeutschland auch in deutlich divergierenden Anteilen 
an Kita-Kindern, die zu Hause vorrangig eine andere Sprache 
sprechen, wider. So lag dieser Anteil 2020 in Ostdeutschland 
bei 13 % und in Westdeutschland bei 23 %. Noch deutlicher 
stellt sich die alleinige Betrachtung des Migrationshinter-
grunds dar: Mit 17 % der 3- bis unter 6-jährigen Kita-Kinder in 
Ostdeutschland liegt der Migrationsanteil etwa bei der Hälfte 
des Anteils in Westdeutschland mit 35 %. Es wird ersichtlich, 
dass trotz einer deutlich geringeren Migrationsquote der An-
teil an Kindern, die mit Deutsch als Zweitsprache aufwachsen, 
in Ostdeutschland prozentual deutlich höher ist und darauf 
hinweist, dass die Familien erst in jüngerer Zeit nach Deutsch-
land migriert sind.

Eine Betrachtung nach ländlichem und städtischem Raum 
in Ost- und Westdeutschland veranschaulicht in beiden Lan-
desteilen eine starke Konzentration auf die Städte (Abb. 3). Als 
Folge der paritätischen Verteilung der Asylsuchenden in den 
Jahren 2015 und 2016 ist wohl eine stärkere Fokussierung auf 
die städtischen Regionen vorerst ausgeblieben. Während in 
allen Gruppen eine leichte Zunahme seit 2014 zu erkennen ist, 
steigt der Anteil in den städtischen Räumen in Ostdeutschland 
in den letzten Jahren stark an. Es kann angenommen wer-
den, dass dies einen Effekt der nach drei Jahren auslaufenden 
Wohnsitzauflage bei Asylsuchenden darstellt.

1 Ostdeutschland inklusive Berlin

Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder, 
Kinder-und Jugendhilfestatistik, Auswertungen der Arbeitsstelle Kin-

der- und Jugendhilfestatistik (AKJstat); Bevölkerungsstatistik, 
BBSR Laufende Raumbeobachtung, eigene Berechnungen.

Abbildung 3: Anteil an 3- bis unter 6-jährigen Kita-Kindern mit 
nicht-deutscher Familiensprache und Migrationshintergrund in 
städtischen und ländlichen Räumen in Ost- und Westdeutschland 
(2012 bis 2020)

Diskussion

Der vorliegende Beitrag zeigt, dass die frühe Kindheit in 
Deutschland in den letzten Jahren einem Wandel unterlegen 
ist, der sich regional äußerst heterogen darstellt. Erstens rückt 
die frühe Bildung, Betreuung und Erziehung seit Einführung 
des Rechtsanspruchs auf Kindertagesbetreuung ab dem 1. 
Lebensjahr immer stärker in die öffentliche Verantwortung 
und zweitens wird die Gruppenzusammensetzung der Kinder 
in den Kindertagesbetreuungsangeboten immer vielfältiger 
– nicht zuletzt durch die hohe Zuwanderung in den Jahren 
2015/16. Diese beiden Faktoren haben auch einen großen 
Einfluss auf die Qualität in Angeboten der Tagesbetreuung. 

Der Beitrag hat mit den regional sehr differenzierten Daten 
der Kinder- und Jugendhilfestatistik darstellen können, wie 
sich die Inanspruchnahme von Kindertagesbetreuung bei 
unter 3-Jährigen regional seit 2012 entwickelt hat. In den städ-
tischen Räumen – insbesondere in Ostdeutschland – stieg die 
Inanspruchnahmequote in den letzten Jahren vergleichsweise 
gering an. Ein Grund kann in der seit 2015 steigenden Anzahl 
an Kindern mit Migrationshintergrund in deutschen Städten 
gesehen werden, die aufgrund von geringerer Müttererwerbs-
tätigkeit seltener eine Kita besuchen, jedoch auch deutliche 
Zugangsbarrieren vorfinden. Weitere Gründe für den geringen 
Anstieg der Inanspruchnahmequote in Städten können auch 
in dem fehlenden Platzangebot begründet sein, das durch 
den bestehenden Fachkräftemangel und – insbesondere in 
Städten – durch einen Engpass an für den Kita-Ausbau zur 
Verfügung stehenden Räumlichkeiten entsteht. Der bereits 
heute bestehende Personalmangel trifft folglich auf wach-
senden Betreuungsbedarf für unter 3-Jährige und wird – zu-
mindest in Westdeutschland – in den kommenden Jahren 
vielerorts einen kommunalen Kraftakt erforderlich machen, 
um den Bildungs- und Betreuungsbedarf zu erfüllen und die 
Strukturqualität durch ausreichend (qualifizierte) Fachkräfte 
zu sichern (Rauschenbach et al. 2020). 
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Nicht aus dem Blick geraten dürfen dabei gerade Kinder mit 
besonderem Unterstützungsbedarf, die Deutsch als Zweit-
sprache zum Teil erst in der Kita lernen. Da deren Anteil in den 
Städten – insbesondere in Ostdeutschland – in den letzten Jah-
ren kontinuierlich angestiegen ist und Zugangsbarrieren für 
Familien mit Migrationshintergrund vor allem bei Platzmangel 
vorliegen, ist der weitere Ausbau von Betreuungsplätzen hier 
besonders voranzutreiben. Neben dem reinen Ausbau ist die 
Qualität nicht zu vernachlässigen, da insbesondere Kinder mit 
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Deutsch als Zweitsprache von einer hohen Anregungsqualität 
in den Kitas profitieren. Sobald kommunal allen Familien mit 
Kindern vor dem Schuleintritt ein passendes Betreuungsange-
bot zur Verfügung gestellt werden kann, könnte dies beispiels-
weise durch eine Verbesserung des Personalschlüssels erreicht 
werden. Um den heterogenen und spezifischen Bedarfslagen 
der Kinder gerecht zu werden und Anregungsqualität sicher-
zustellen, sind dabei vor allem umfassend qualifizierte päda-
gogische Fachkräfte in die Angebote einzubinden.


